
Falsch reisen
PANNEN UND TRIUMPHE
VON PROFIS

Zur Fortbewegung

zu Land, Luft undWasser

gehört gelegentlich

auch die Übelkeit.

� V O N M A R T I N A M A N S H A U S E R

M an nimmt sie mit spit-
zen Fingern – als wären
sie gefüllt – und macht

einen verlegenen Witz: „Sick
bags“ vulgo Kotztüten (in Ös-
terreich Speibsackerln), die in
Flugzeugen, Reisebussen und
auf Schiffen an der Tasche des
Vordersitzes „bereitgestellt“
(Neudeutsch für „provided“)
sind. Sie sollen Passagieren in
jenen seltenen Fällen unter-
stützen, in denen während
Anschnallphasen Übelkeit
aufsteigt. Selbst Dauerreisen-
de kommen höchstens einmal
pro Jahrzehnt in die Verlegen-
heit, ein Speibsackerl zu fül-
len; ist es so weit, sind sie froh
über die Bereitstellung.

Übelkeit, ein typisches
Reisephänomen, ist dennoch
ein beachtliches Tabu. Immer
wieder treffe ich auf Schiffs-
reisen jene souveränen Typen
(auch „Kotzbrocken“ ge-
nannt), die behaupten: „Ich
werde niemals seekrank!“ Sie
interpretieren jeden Anflug
von Flauheit als weiblich-af-
fektierte Charakterschwäche –
wenn sie zwei Stunden später
blass über der Reling hängen,
ist natürlich der Whisky vom
Vorabend schuld gewesen.

Seekrankheit ist, wie alle
wissen, die regelmäßig das
Meer befahren, keine Sache
von grundsätzlicher Konstitu-
tion oder Einstellung. Die Ge-
schlechterbilanz steht fifty-fif-
ty. Erfahrung hilft, doch oft er-
wischt es sogar Matrosen, die
jahrelang ohne Probleme die
spektakulärsten Stürme über-
standen haben – wobei auch
für sie Übelkeit ein Tabu ist.

Recht effizient entgegen-
wirken kann man mit Travel
Gum oder Fixierung des Hori-
zonts. Reißen alle Stricke, hilft
das Speibsackerl. Oft sogar
mit Stil: Auf einem Fly-Niki-
Flug sah ich neulich ein hüb-
sches kleines Speibsackerl,
auf dem in gedruckter Schrift
„Speibsackerl“ stand. �
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Nächste Woche verreist Timo Völker.


